
daß
e eine

r ver
über
n und
e Ge
Wege

n un
e der
h

r

e bis

n ein
ſchein

Der
aus
Klaſſe
paren
sver
unten
nd ſo

eine
te
lt ſich
ent
belten

s ge
Men
ihrer
ſchlu
einer

mnſah

ieder

e ſich
eſtalt
Mütze
t An
Jeige
nbaß
e die
e den
her in
f nur

wiſch

ſt ein
ka ge

unter

i mag
n ein

te der

in
zahlen
Luft

n der
t mal

richts
enkte
tions
kehrs

r ver
innert
ellenz

tattet
ühren
tlichen
eßung

igams
t dem

ig der
Js

ke bei
al er

Ztg
nmen

achen

h der

Kreuz

ieben

a S

d 59 egs Zeitung
Bezugsprei Abend Ausgabe Anzeigene e e10 vierteljährüch 2 Wotonehont e e e r e Teegenommen Reklamen die Zeile 1 Mkwerden von allen Schluß der ine r vormu rSaaleZeitung eingetragen miiggnanſgee er u ar zale ſigWRannſkripte müſſena e Erfüllungsort Halle a Snur writ Quellenangabe t fen e ine einmal

der Nr 1185 Fünfzigſter Jahrgang gSchriftleitung und HauptGeſ

elle 27 Gr Br 17v engeſchäftsſtelle 2

Jtalien erklärt uns den
WVTB Berkin 27 Aunguſt Amtlich Die königliche italieniſche Regierung hat durch Vermittlung

der ſchweizeriſchen Regierung der Kaiſerlichen Regierung mitteilen laſſen daß ſie ſich vom 28 d Mts an als
mkt Deutſchland im Kriegszuſtand befindlich betrachtet

Engliſch franzöfſche Angriffe geſcheitert

W Großes Hauptquartier 27 Auguſt
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Somme wiederholten in den geſtrigen
Woryenſtunden und während der Nacht die Engländer

ſtarker Artillerievorbereitung ihre Angriffe ſüdlich von
und nordweſtlich von Pozisres ſie ſind abge

eſſen worden teilweiſe nach erbitterten Nahkämpfen
denen der Gegner einen Offizier 60 Mann gefangen in

Ebenſo blieben Vorſtöße nördlich von BazentinlePetit
u Se e im FoureauxWalde für den Feind

Erfolg
In Abſchnitt MaurepasClory führten die Franzoſen

Artilleriefeuer und unter Einſatz von Flam
menwerfern ſtarke Kräfte zu vergeblichem Angriff

nördlich EClöry eingebrochene Teile wurden in ſchnellem
Gegenſtoß wieder geworfen

Snhdklich der Somme ſind Handgranatenangriffe weſtlich
von Vermandovöllers abgeſchlagen worden

Kumäniens ablehnende
Wien 27 Auguſt Die Wiener Allgemeine Zeitung

meldet aus Sofia Hier wird nunmehr der Jnhalt der letzten
Antwortnote Rumäniens an Rußland auf die angeſuchte Er
aubnis zum Durchzug von ruſſiſchem Militär und Kriegs

material durch Rumänien bekannt

Schwarzer Maſſenmord
im Weſten

Aus England in Petersburg eingetroffene belgiſche
Militäringenieure die Augenzeuge der letzten
Kämpfe an der Somme geweſen ſind berichten über
die Grauenhaftigkeit einzelner Kampfepiſoden Den ſtärkſten
Eindruck machte auf die Augenzeugen die Szene als marok
kaniſche und ſenegambiſche Farbige den Auf
trag der franzöſiſchen Heeresleitung ausführten die ſtark ver
ſchanzten Stellungen des Feindes nur mit Handgranaten und
Meſſern anzugreifen um den eigentlichen Sturmkolonnen
die Wege zu ebnen Das franzöſiſche Trommelfeuer hatte
mit kaum glaublicher Heftigkeit ſtundenlang auf die deut
ſchen Stellungen gehämmert und alles Mögliche und Unmög
liche hochgehen laſſen als die Farbigen den erſten Angriff
mit ihren Handgranaten einleiten mußten Ohne Gewehr
und ohne ſonſtige Waffen rannten die Schlachtopfer auf den
Feind zu warfen ihre Handgranaten und fielen in
ganzen Haufen Die franzöſiſchen Sturmkolonnen be
nutzten die durch die Farbigen geſchaffene Angriffsgelegen
heit und gingen dann zum Sturm vor Von den Schwarzen
ſind nur ganz wenige wieder in die eigene Stellung zurückge
kehrt Durch dieſe Taktik ſind ganze farbige Formationen
förmlich aufgerieben worden Dieſer ſchwarze Maſſen
mord hat aber auch die Verluſte der rein fran
zöſiſchen Truppen keineswegs geſchmälert
Auch dieſe ſind ſehr ſchwer geweſen Jn letzter
Zeit ſind beſonders die marokkaniſchen Truppen ſehr unzu
verläſſig geworden e B

Die Lage an der Nordoſtfront
Von der ruſſiſchen Grenze 27 Auguſt Wenn die fran

zöſiſche Preſſe die Hoffnung an die Ernennung Rußkis knüpft
daß nunmehr größere Exeigniſſe an der Nordoſtfront bevor

Beiderſeits der Maas war die Artillerietätigkeit zeit der Ruſſen öſtlich Friedrichſtadt und bei Lennewaden wi
weilig geſteigert Abends gegen Z W Thiaumont und bei
Fleury angeſetzte Angriffe brachen in unſerem Feuer zu
ſammen

Weſtlich von Crasnne und im Walde von Aprémont
wurden Vorſtöße ſchwacher feindlicher Abteilungen zurückge
wieſen bei Arracourt und Badonviller waren eigene
Patrouillenunternehmungen erfolgreich

Jm Somme Gebiet wurde je ein feindliches Flugzeug im
Luftkampf bei Bapaume und weſtlich Roiſal durch Abwehr
feuer weſtlich Atle und nordweſtlich Nesle abgeſchoſſen

Außerdem fielen nordöſtlich Péronne und bei Ribemont
ſüdöſtlich St Quentin gelandete Flugzeuge in unſere Hand

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchallsv Höendenburg

An der Düna Front wurden wiederholte Verſuche

Bratianu hat geantwortet daß die rumäniſchen Vahn

linien geringere Spurweite haben als die ruſſiſchen
daß ſomit das Umladen auf rumäniſche Bahnwagen in der
Grenzſtation notwendig wäre

re

Booten über den Fluß zu ſetzen vereitelt
Südöſtlich Kiſtelin ſtießen kleine deutſche Abteilungen bis

in die dritte feindliche Linie vor und kehrten nach Jerſtö
rung der Gräben mit 128 Gefangenen und drei Maſchinenge
wehren planmäßig in die eigene Stellung zurück

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Abgeſehen von für uns erfolgreichen Patrouillenkämpfen
nördlich des Dnjeſtr keine weſentlichen Ereigniſſe

Balkan Kriegsſchauplatz

Auf dem öſtlichen StrumaUfer vorgehende bul
gariſche Kräfte nähern ſich der Mündung des
Fluſſes

An der Moglena Front ſchlugen ſerbiſche Angriffe gegen
die bulgariſchen Slellungen am Buejuek Tas fehl

Oberſte Heeresleitung

Mit Rückſicht darauf aber daß Rumänien ſelbſt fühl
baren Mangel an Eiſenbahnwagen habe könne die rumäni
ſche Regierung einer derartigen Verwendung des rumäniſchen

Eiſenbahnparkes nicht zu ſtimmen e B

ſtehen ſo dürfte ſie vorderhand etwas enttäuſcht werden Bis
her ließen ſich keine nennenswerten Truppenverſchiebungen
hinter dieſer Front einwandfrei feſtſtellen und ſelbſt wenn
größere Verſtärkungen heranrollen ſollten ſo können dieſe
nur zur Auffüllung der ſtrategiſchen Reſerven der ruſſiſchen
Nordoſtarmeen dienen Die Offenſive des Generals Bruſſi
low hat bereits rund 70000 Mann ruſſiſcher
Truppen von der Nordfront abgezogen Dieſe
Truppen find bereits faſt ausnahmslos in Wolhynien
eingeſetzt worden und teilweiſe ſchon außer Gefecht geſetzt
Eine derartige Schwächung der ruſſiſchen Nordarmee lähmt
natürlich ihre Angriffskräfte in ſtarken Maße Vorderhand
iſt alſo nicht abzuſehen wie General Rußki eine Offenſive
die Kurland vom Feinde ſäubern ſoll einleiten will Für
die Nordoſtfront ſind erſt W den September größere Nach
ſchübe angekündigt Jn der Bukowina iſt die Kon
zentration von ruſſiſchen Truppenkörpern noch immer ſtark
Es gewinnt faſt den Anſchein als ob General Lesſchitzk i
die ganze Bukowina voll Truppen ſtopft um ſeinem äußerſten
rechten Flügel ein beſonderes Schwergewicht zu geben Auch
gegen Kowel machen ſich wieder ſtärkere Truppenkon
zentrationen bemerkbar doch ſind die unaufhörlichen
Truppentransporte vornehmlich auf den Linien Kowel
Sarny Rowno Dubno und auf den Knotenpunkt
Proskurow gegenüber der letzten Zeit arg zuſammenge
ſchrumpft
wieder ſtärker zu werden Auch die anbefohlene Räumung
der im Etappengebiet liegenden Lazarette läßt auf kommende
Kämpfe ſchließen

Die Bulgaren am ägäiſchen
Meer

WTB Sofia 25 Auguſt Bericht des Generalſtabes
Unſer rechter Flügel ſetzt ſeinen Vormarſch fort Die Ab
teilungen die füdlich vom Ochridaſee vordringen haben das
Dorf Malik 10 Kilometer nördlich von Koritza am Nordufer

Dagegen beginnen die Verwundetentransporte

des gleichnamigen Sees erreicht und genommen Jm Mog
lenicaTal verſuchten die Serben nach ihren vergeblich en
Angriffen vom 22 und 23 Auguſt am 25 Auguſt in der Rich
tung auf das Dorf Bahova zum Angriff überzugehen Sie
wurden aber zurückgeſchlagen Das Schießen hörte den ganzen
Tag nicht auf Jm Wardar Tal ſtellenweiſe Geſchützkampf
In dem Dorfe Doldjeli haben wir eine engliſche Abteilung
mit dem befehligenden Offizier gefangen genommen Ur
linker Flügel iſt vom Parnar Dagh vorgerückt und hat die
ägäiſche Küſte beſetzt Alle engliſchen Truppen haben ſich in
der Richtung auf Orfano und Tſchavazi zurückgezogen Wir
haben vor Tſchavazi und Orfano die Linie LakovitzaDede
bali Arkſakli Mentechli eingenommen Geſtern morgen ha
ben drei ruſſiſche Waſſerflugzeuge in großer Höhe Warna
überflogen und einige Vomben auf die Stadt und den Hafen
geworfen Es wurde niemand getötet Der Sachſchaden iſt
geringfügig Unſere Waſſerflugzeuge haben zweimal mit
ſichtlichem Erfolge ein ruſſiſches Geſchwader angegriffen das
in einer Entfernung von 10 Meilen von der Küſte krenzte
Alle Waſſerflugzeuge find unbeſchädigt zurückgekehrt

Sarrail zur Front abgereiſt
Der Secolo meldet aus Saloniki General Sarrail iſt

mit ſeinem Stabe und dem ſerbiſchen Kronprinzen an die
Front abgereiſt Die meiſten griechiſchen Einwohner ver
laſſen Saloniki e B

Engliſche 40 Zeutimeter Geſchoſſe

Der Daily Graphic veröffentlicht eine Reihe von
Photographien aus engliſchen Munitionsfabriken Auf einer
dieſer Photographien ſieht man im Innern einer Fabrik
Hunderte von Granaten die für 40 Zentimeter Geſchütze be
ſtimmt ſind verſandbereit gelagert Jm Vordergrund des
Bildes ſteht ein Arbeiter neben einem Geſchoß das ihn ne
etwas überragt



Das Leben in Petersburg
War ſchon im Frieden die Newaſtadt das Dorado

Müßiggänger die ihren Stolz darin ſetzten die väterlichen Fün
hunderter möglichſt ſinnlos zu vergeuden jetzt im dritten Kriegs
jahre da im Rücken des Heeres ein neuer Stand die berüchtigten
Kronlieferanten ins Kraut geſchoſſen ſind hat die Verſchwen
dungsſucht alle Grenzen überſtiegen Welche Auswüchſe auf
dieſem fruchtbaren Boden groß geworden ſind davon iſt ſchreibt
das Berl ſo oft ſchon die Rede geweſen daß man ruhig
darüber hinweggehen kann Nur die Tatſache ſei vermerkt daß
der überleichte Verdienſt die Vergnügungsſucht des Petersburgers
und den Luxustrieb der Petersburgerin zu ſolcher Höhe ge
trieben hat daß zwiſchen denen die das Leben verpraſſen und
denen die um ihr Leben ringen müſſen ſich ein Abgrund auf
getan hat über den kein Steg führt Die ſozialen Gegenſätze
in Petersburg von heute pflügen den Boden für die kommende
Revolution
Ein Befehl des Stadthauptmanns macht den Reſtaurants

die Schließung um 11 Uhr zur Pflicht Das war vor dem Kriege
die Stunde zu der das vornehme Petersburg ins Variété oder
zu Cubat zum Souper fuhr Der große Strom des Publikums
lenkt ſich jetzt um 11 Uhr nach den Bahnhöfen um einen Teil
der Nacht in den Wariefölen zu verbringen Man löſt ein Billett
nach einer nahegeleger en Station und erwirbt ſich damit das
Recht ſein Glas Tee oder ſein Fläſchchen alkoholfreien Kwas in
den Warteſälen einzunehmen Freilich iſt das ſozuſagen nur
eine Attrape des Petersburger Nachtlebens In den zahlreichen
Cabinets particuliers wird nach wie vor franzöſiſcher Champag
ner getrunken nur daß man für die Flaſche jetzt ſtatt 10 Rubel
50 75 und 80 Rubel bezahlt Der weniger bemittelte Peters
burger Nachtwandler flüchtet ſich in die zahlreichen Traktiere
und Teeſtuben wo der geheime Alkoholverkauf blüht Der
Berichterſtatter einer großen Petersburger Zeitung erzählt daß
das Leben in den Warteſälen der Bahnhöfe und in dieſen
Traktieren einen ſo ſkandalöſen Charakter trage daß der Fremde
glauben könnte in einem Maison de rendez vous zu ſein
Draußen auf der Straße reißen indeſſen Frauen das Pflaſter
auf und arbeiten mit Hacke und Schaufel um das tägliche Brot
Die Unzufriedenheit der armen Bevölkerung die das Treiben
der goldenen und talmigoldenen Jugend Petersburgs Nacht
für Nacht vor Augen hat hat ſchon zu argen Ausſchreitungen
geführt die Brandlegung die die Palaisbrücke zerſtörte und
der Aufruhr vor der Moskauer Pforte der zu zeitweiliger Schlie
ßung der Putilow Werke Veranlaſſung gab ſind Beiſpiele dieſer
tiefgehenden Erregung

An Lebensmitteln hat Petersburg jetzt im Sommer wo die
Waſſerwege offen ſind ſo daß der Bahnverkehr entlaſtet iſt
eigentlich keinen Mangel Das bezieht ſich natürlich nur auf die
wohlhabende Bevölkerung der jeder Preis recht iſt Denn die
Teuerung iſt wie überall auch in Petersburg eingezogen Aber
ſie wird von den oberen Klaſſen kaum empfunden weil man ja
ſchon in Friedenszeiten nichts darin findet bei Jeliſſejew fur
einen Kalville fünf Rubel und für eine Erdbeere zwei zu zahlen

Nicht erreichbar ſelbſt für vieles Geld iſt nur eines das Fleiſch
Es iſt hier nicht der Platz auf die Gründe hierfür näher einzu
gehen nur das eine ſei hier kurz erwähnt daß vor dem Kriege
der Viehreichtum des Gouvernements Wologda ausgereicht
hätte ganz Rußland mit Fleiſch zu verſehen Auf dem Heu
markt hat die Petersburger Stadtverwaltung einen Fleiſch
verkauf eingerichtet Dort ſtehen von 3 Uhr nachts an Hunderte
von Menſchen Dienſtboten Händler gut gekleidete Damen in
langen Reihen und warten Andere liegen längs der ſchmutzigen
Häuſérmauer und ſchlafen Wieder andere ſpielen Karten Das
Glücksſpiel hilft die Zeit zu vertreiben Manche kommen mit der
ganzen Familie um möglichſt viel auf einmal zu erhalten

Die grauenhafte Verwahrloſung die ſich in Petersburg be
merkbar macht kommt in der Statiſtik der Kinderverbrechen zum
Ausdruck Im erſten Vierteljahr 1915 wurden dem Unter
ſuchungsrichter 541 Kinder unter 17 Jahren wegen Diebſtahls
vorgeführt in den drei erſten Monaten 1916 bereits 1075
Das Aergſte iſt daß es in Petersburg faſt vollſtändig an Beſſe
rungsanſtalten fehlt für Kinder zwiſchen 10 und 14 Johren
gibt es nur 200 Plätze Jn den Vorſtädten findet ſich eine Reihe
von Traktieren Wohnungen ja ganzen Häuſern wo ſich dieſe
dem Verbrechen zugetriebenen Kinder beiderlei Geſchlechts nach
geſchehener Arbeit zuſammenfinden um bei Spiel Trunk und
ſonſtigen Zerſtreuungen die freie Zeit zu verbringen

Eines hat der müßiggängeriſche Petersburger in der Kriegs
zeit gelernt das Gehen Die Jswoſchtſchiki und Lichatſchi ſind
ſpärlich geſät wie in allen Ländern wo Krieg geführt wird
Der Hafer iſt teuer und Exzellenz der Stadthauptmann Fürſt
Obolenski beſteht darauf daß die Taxe eingehalten wird Um
das Mirakelhafte dieſer Verordnung zu verſtehen muß man
wiſſen daß vor dem Kriege jeder Fahrt ein kurzer Handel zwi
ſchen Kutſcher und Fahrgaſt vorausging Man ſchritt die Reihe
ab und nahm den der am billigſten fuhr Das war patriarcha
liſch aber billig Gut aſiatiſche Sitte von der der Jswoſcht
ſchik nicht laſſen wollte Freilich wer Kronenlieferant iſt
darf ſich auf ein Auto leiſten Für fünfzehn Rubel die Stundeil
Ja es ſind ſchwere Zeiten Wer aber nicht das Glück hat die
Heeresverwaltung betrügen zu können fährt in der Straßen
bahn Doch auch ſie hat die Preiſe erhöht und verlangt jetzt
r Kopeken für die Fahrt ſtatt des früheren kupfernen Fuünfers

Niemals iſt der Mangel ſozialen Empfindens ſo dem grellen
Sonnenlichte ausgeſetzt geweſen wie heute niemals Jenſeits
der wunderbaren Troizki Brücke auf dem eleganten Kamenoo
ſtrowskiProſpekt an dem das weiße Haus von Witte ſteht wird
luſtig wieder das Holzpflaſter aufgeriſſen und erneut Wie
jeden Sommer Trotzdem es an Holz fehlt an Arbeitskräften
und an der 7 Notwendigkeit für ein ſolches Beginnen Aber
in der ſtädtiſchen Duma ſitzen ein paar Abgeordnete deren
Fabriken die ſechseckigen hölzernen Pflaſterblöcke herſtellen Sie
wollen verdienen doppelt verdienen weil es Krieg iſt Das weiß
das Publikum das die Trottoirs entlang nach den IJnſeln
wandelt und das weiß der Arbeiter der um zwei Rubel Tage
lohn die unnütze Moſaikarbeit vollbringt

Morgen der Sturm
Von Landſturmmann Heinrich Otto Oehlke

Heute abend geht es in Stellung morgen früh ſtürmen
wir

Jm Ruhequartier iſt viel Leben Die Kameraden ſchreien
durcheinander unterhalten ſich überlaut Alle ſind erfüllt von
einer übertriebenen nerpöſen und gewollten Luſtigkeit Mein
Kamerad der Landſturmmann Fiſcher brüllt aus einer Ecke
ein Sturmlied Er ſingt mit holpriger übergekippter Stimme

Morgen geht s zum Sturme an
Kamrad reich mir Wein

Er ſingt und gröhlt aus vollem Herzen Das Wein
ſchmettert er daß es durch den ganzen Raum hinſchallt als
wenn es gälte die ganze Welt aufzufordern Derweil er l

e

ſervenbüchſen und Telephondrähten

Imngt remnigr er mit vier Eifer ein Seſtengewehr priffx dieEhe über den Daumennagel hin Unſer Spaßmacher

der Musketier Klug erzählt Witze in ſeiner Mundart Bei
den Pointen dröhnt die ganze Bude vor Lachen Heute er
zählt er nicht ſonderlich gut Er iſt zerſtreut und fahrig und
verſaut faſt alle Pointen Die Kameraden ſchütteln ſich aber
doch vor Lachen Dazu fühlen ſie ſich heute doppelt ver
pflichtet Morgen der Sturm Der Aelteſte in unſerer
Mitte der Landſtürmer Aretz ſchreibt auf den Knien einen
Brief an ſeine Frau Der iſt ſchon ſehr lang geworden Zwei
mal vier Seiten ſind ſchon voll Aber er greift voll Eifer zum
dritten Bogen Ab und zu zieht er ein Bild unter den Blät
tern hervor betrachtet es verſtohlen und birgt es wieder am
alten Platz Wir Kameraden tun als ſähen wir s nicht Das
Bild ſtellt ſeine Frau dar und ſein blondes Töchterchen
Während der letzten Tage ſtak die Karte an ſeinem Bett
Heute früh hat er ſie abgenommen und zu ſich in die Bruſt
taſche geſteckt

Drunten im Hof muſizieren einige Kameraden auf alten
Keſſeln und ſelbſtverfertigten Jnſtrumenten aus alten Kon

Ein nervenzerreißender
Krach Aber alle glühen vor Eifer Vielleicht aber iſt auch

der aus der nahen Kantine herbeine hafſte Rotwein etwa
Schuld daran

Jch ſteige die Stiegen herahb den Hlatz zuzuwenden
Heute gibt s Militärkonzert Schon am ſrühen Morgen weckte
mich die Regimentsmuſik Eben hebt ſie wieder ihre flotten
Weiſen an Der Landſturmmann Fiſcher torkelt über den
Hof greift zu der Rotweinflaſche und ſingt mit krächzender
übergekippter Stimme das Sturmlied Oftmals wiederholt er
Kamerad reich mir Wein Und die Kameraden tun ihm
den Gefallen

Bei der Muſik am Marktplatz iſt s fröhlich Faſt das ganze
Regiment iſt auf den Beinen Das iſt jetzt wie Sonntags
morgens in der Garniſon wenn die Regimentsmuſik auf dem
Marktplatz ſpielte Nur die bunten Farben der ſonntäglich
gekieideten Schönen fehlen Und dann auch iſt die Muſik
anders Die Stimmung iſt eine andere Jn der Garniſon
ſpielte man meiſt Ouvertüren und ganz ſchmelzende Sachen
wo einem ſo weich und wund ward und ſo zärtlich Und die
Augen der jungen Mädchen glänzten und wurden groß und
träumten über den Marktplatz hin Und Lachen girrte über
den Marktplatz ſpielte uns in die Ohren daß man auf ganz
dumme Gedanken kommen konnte Hier aber galoppieren die
Töne wie feurige ſcharf gezügelte Roſſe über den Platz Die
Tonwellen ſtürmen über uns dahin daß man faſt mitgeriſſen
wird und meint man könne vor Ungeduld nicht auf dem Platz
ſtehenbleiben und müſſe ſo ſtehenden Fußes davonſtürmen
dem Feinde entgegen Alle Soldatenlieder branden über
uns dahin die wir ſo oft auf den Märſchen mit lauter Stimme
geſungen Jetzt geht s Die Trommel ſchlug zum Streite
Jrgendwo aus einem Nebenſträßchen brüllt eine rauhe Stim
me den Refrain mit Nun aber reißen uns die Hörner wie
der Sturmwind Wohlauf Kameraden auf s Pferd auf s
Pferd

Jch bummle durch die am Markt liegenden Gäßchen und
gelange ſchnell an das Dorfende und hinaus aufs freie Feld
Die Tonwellen vom Markt ſchlagen mit dem Winde herüber
Es flimmern die Lampen im Hochzeitsſchloß Jch höre
die rauhe Stimme aus einer Gaſſe bis hierher mitgröhlen

Die Lampen im Hochzeitsſchloß Es fällt mir ein
daß ich den Heimatbrief von heute früh noch nicht ruhig ge
leſen habe Jch falte den Brief auseinander und vertiefe mich
darin Mein Schoatz ſchreibt Die weißen Roſen blühn ihr
Duft füllt mein Kämmerlein

Die weißen Roſen Ah Morgen der Sturm Es
brauſt mir in den Schläfen Jch will die weißen Roſen ver
geſſen ich muß Morgen der Sturm Es flimmert mir vor
den Augen Das tut der rote Mohn der weit über das
Feld dahinleuchtet bis fern zur Front Vor mir am Weg
rande ſtehen die hellroten Blüten wie warme Tropfen friſchen
Herzblutes Und unfern ſteht ein breiter Klatſch wie eine
friſche Blutlache aus tödlicher Wunde

Morgen der Sturm
Drunten im Ort hat die Muſik einen Augenblick ausgeſetzt

Ich höre die holprige überkippende Stimme des Landſturm
manns Fiſcher näherkommen Er ſingt immer noch das
Sturmlied Nun iſt er bis zur letzten Strophe gekommen
Die letzten Zeilen ſingt er mit überzeugter Jnbrunſt mit er
hobener weithinſchallender Stimme daß ich meine laut und
bekräftigend mitſingen zu müſſen

Fällt ja auch manch tapfrer Mann
Sollt es drum mein Tot juſt ſein
Kamrad reich mir Wein

t

Der Toten Appellplatz in Jſles
Oe Eben erſt hatte ich das Dorf hinter mir Jch war

müde Müde des Gaffens und Gehens Ich ſehnte mich nach
einem ſchattigen Plätzchen nach einem freundlichen Ort zur
kurzen Raſt Die hellen Bilder des friedlichen Lebens und
Treibens auf der weiß im Sonnentlicht daliegenden Landſtraße
erfüllten mich noch Jch war froher und gehobener Stimmung
Noch lagen mir das helle Lachen der auf der breiten Dorſſtra
fröhlich plaudernden Mädchen im Ohr und die feinen Stimm
chen der Dorfkinder die Brote in den Armen tragend dem
Mutterhauſe zutrippelten Noch hörte ich das helle Plätſchern
des klaren Flüßchens

Alles war ſo geruhſam hier und friedlich Eine heimatliche
Stimmung überkam mich Faſt vergaß ich daß unweit der
Krieg wüte ich ſelbſt Soldat ſei

Hart am Wege ſtand eine Baumgruppe ſchattig und einladend Hier beſchloß ich eine Weile zu raſten Vom Wege

ab führte ein ſandbeſtreuter Pfad zu den hohen Stämmen Es
kam mir in den Sinn daß hier unter den ſchattigen Bäumen
der Appellplatz ſein könnte

Und es war der Appellplatz
Der Appellplatz der tapferen Feldgrauen die fern der Front
gefallen allhier im Tode noch Soldat in langer Reihe ſtramm
a gerade ausgerichtet wie auf dem Exerzierplatz angetreten
agen

Ich habe viele Soldatengräber geſehen erſchütternde und
ergreifende aber einen Soldatenfriedhof wie dieſen ſo erhe
bend ſoldatiſch groß und packend hatte ich bisher nicht geſehen

Auf nàchtliedie Gräber gefallener

Der ren der Toten

Patrvuillen bin ich im fahlen Mondlicht über
feindlicher Kameraden geſchlichen über

kleine e enle armſelig und ſchmucklos nur durch raſch und
in Eile geſteckte Birkenkreuze gekennzeichnet Jm Schützen
graben habe ich lange Wochen in einem Unterſtand e
zu deſſen Haupt ein kreuzbeſteckter Hügel ſich wölbte Und auf
dem Kreuz ſtak ein Helm Und wenn der Wind über die Kreide
felder ſtieß ſo klapperte der Helm ein monotones Totenlied daß
man im Unterſtand den Schlaf nicht fand Und an einer
Mauer lag ich wochenlang an der in den Tagen des Vormarſches
heiße blutige Kämpfe gewütet hart neben vier toten
Kameraden Und auf den Gräbern ſtaken vier Birken
kreuge und auf den vier Tafeln ſtand verwaſchen
und unleſerlich das erſchütternde herzbewegende Unbekannt
Und morgens wenn der Tau auf den wenigen Veilchen lag
die empfindſame Kameraden hierher gepflanzt ſo erſchien es mir
als blinkten und blitzten die vielen Tränen nie erfüllt werden
der banger Hoffnungen im Licht der Sonne Jch habe
viele Soldatengräber geſehen erſchütternde und ergreifende
aber einen Soldatenfriedhof ſo erhebend ſo ſoldatiſch groß wie
in Jſles ſur Suippe habe ich noch niemals geſehen

In langer Reihe liegen die Toten hier unter hohen Birken
Jn zwei Gliedern liegen ſie Gerade wie auf dem Appellplatz
angetreten wölben ſich links und rechts des Weges die einfachen
efeuberankten Hügel ſchnurſtracks bis auf den Millimeter aus
gerichtet Und alle Hügel ſind gleich efeuberankt und ein
fach Und auf allen Hügeln ſteckt das gleiche ſchwarze Kreuz
mit ſauberen weißen Buchſtaben Nur die Namen wechſeln
Es erſcheint als wenn die Tapferen allhier zum Appell ange
treten plötzlich vom Tode ſiberraſcht worden ſeien Aber Soldat
und nur Soldat nicht gewichen ſeien von ihrem Platz nicht um
Haaresbreite Und nun da lägen alle gleich in ihren efeu
grünen Röcken und auf den Befehl warteten der ſie aufſtehen
hieße und aufſtehen ließe Auf den Befehl der ſie wieder ein
reihen würde in die lange Linie ihrer kämpfenden Kameraden

gleichſam jeden Augenblick marſchbereit das Eintreffen
dieſes Befehls erwartend liegen ſie da die tapferen Toten auf
dem Appellplatz in Jſles obenan der Herr Leutnant

Und da ich mich wandte meinen Heimweg anzutreten deuchte
es mir als wirble der Tambour an der Spitze einen tollen
fliegenden Wirbel als ginge die Totenkompagnie zum ſiegreichen
Sturm als eile ſie fliegend zu Ruhm und Ehre

Es waren aber nur die trockenen Sandkörner die der auf
peitſchende Wind in tollen Wirbel auf die grünen Efeublätter
der langen Hügelreihe ſchlug

S

Kriegsallerlei
Der Kriegsverbrauch des franzöſiſchen Soldaten Der zweite

Gedenktag des Kriegsausbruches hat dem franzöſiſchen Bul
letin des Armées Gelegenheit gegeben einige ſtatiſtiſche An
gaben über den Verbrauch eines franzöſiſchen Soldaten von An
beginn des Krieges bis zum Ende des zweiten Kriegsjahres zu
mächen Danach hat jeder Soldat in den zwei Jahren durch
ſchnittlich 504 Kilogramm Brot verzehrt für die 497 Kilogramm
Getreide verwendet worden ſind Zur r dieſer 497
Kilogramm Getreide hat es einer Erdfläche von 2 bis 2 Qua
dratkilometer bedurft Außer dem Brot hat r Soldat ein
Quantum von 330 Kilogramm Fleiſch verzehrt
gewicht eines Ochſen von 440 Kilogramm entſpricht Daneben
verbrauchte er für die Ernähru
Fett 130 Kilogramm Kartoffeln 36 Kilogramm üſekonſer
ven 7 Kilogramm Teigwaren 2 Kilogramm Käſe 18 Kilogramm
Salz 43 Kilogramm Zucker und 29 Kilogramm geröſteten Kaffee
Verraucht hat er in der gleichen Zeit 11 Kilogramm Tabak das
heißt 110 Pakete von je 100 Gramm Was die Getränke anbe
trifft ſo hat er allein an Wein 360 Liter getrunken Jn dieſen
Zahlen ſind indeſſen die Extrarationen der Kompagnie ebenſo
wenig wie die Liebesgabenſendungen einbegriffen Und nun
zur Bekleidung Seit dem Beginn der Feindſeligkeiten bis
zum 1 Mai 1916 wurden für den Heeresbedarf über 75 Milli
onen Meter Tuch von 140 Zentimeter Breite verwendet eine
Tuchmenge mit der man zweimal den Erdball umſpannen
könnte Legt man einen durchſchnittlichen Preis von 8 bis
10 Francs für den Meter zugrunde ſo ſtellt dieſe Kleiderliefe
rung an ſich einen Wert von 700 Millionen Francs dar Die

Lieferung der Hoſen und Röcke für einen Effektivbeſtand von
100 000 Mann erfordert die Wolle von 75 000 Schafen Die

ämpfers ſtellte ſich pro Tag im Durchſchnittan 2 ehe Geſellen des Zeſehee der r v
au ancs eßlich uſatzes der er gder einzelnen Ration zugebilligt wird Vetleidung und Equi

pierung erfordern annähernd den gleichen Preis nämlich 2
Francs für den Soldaten an der Front und 40 Centimes für
den in der Etappe Der Uniformrock ſtellt ſich auf 30 Francs
die Hoſe auf 12 und das Paar Schuhe deren Rohmaterial zu
meiſt aus Amerika bezogen wurde auf 21 Francs ml

Der verdorbene Feiertag

Eine Buttertragödie
Von einem r Schüſer erhalten wir die folgen

den recht geſchickt gemachten Verſe
Urahne Großmutter Mutter und Kind
vor dem Butterladen verſammelt ſind
Urahne ſpricht Morgen iſt iob s ter woht ben
Von langem Stehen der Fuß mir ſ kt
hört ihr wie der Schutzmann zankt

Großmutter ſpricht Morgen iſt Feiertag
Vier Stunden noch warten das iſt eine Plag
Und dann ohne Butter nach Haus vielleicht gehn
ſeht ihr wie viele noch vor uns ſtehn

Die Mutter ſpricht Morgen iſt Feiertag
mir liegt im Sinn nur die eine Frag
Ob heute wohl jeder ſein Viertel empfängt
ſeht ihr wie ſichs im Laden drängt

Das Kind ſpricht Morgen iſt Feiertag
und wenn ich heut Butter nach Hauſe trag
dann braten und backen wir morgen ei weih
hört ihr bald ſind auch wir an der Reih

Sie ſehen s nicht ſie hören s nicht
es naht ein Schutzmann in Eile und ſpricht
Die Butter iſt alle die Fäſſer ſind leer

Jhr Leute hier gibt s jetzt Butter nicht mehr
Vier Hoffnungen endet ein Schlag

Und morgen iſt Feiertag
m Hoorrs
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